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Gerade in Zeiten, in denen neben allen Anforderungen des Alltags die Corona-Pandemielage die Menschen beschäftigt, sind die Feuerweh-
ren ein fester Anker der Gesellschaft. Sie halten unter allen Umständen die Einsatzbereitschaft aufrecht und sorgen flächendeckend für 
Sicherheit. Dies geschieht vor allem im ländlichen Raum durch freiwillige Feuerwehrleute. Es ist ihr Ehrenamt, Feuerwehrdienst für die 
Gesellschaft zu leisten. 

Einsatzbereit unter allen Umständen

Die Psyche im Blick

Corona lässt nicht nach
 
>> Seite 3, 6, 7

Klimawandel
zusätzliche Gefahren für 
Feuerwehrleute
>> Seite 2 

neues Modul „Übungen“ 
>> Seite 6

Modernisierung geplant

>> Seite 7

Die Menschen, die hinter dem 
System stehen und es aufrecht-
erhalten, bedürfen einer beson-
deren Aufmerksamkeit. Sie sind 
eine besondere Spezies, deren 

Gesundheitsschutz eine hohe 
Priorität haben muss - denn an 
die Feuerwehrleute werden hohe 
körperliche und psychische 
Anforderungen gestellt. Dabei ist 

es egal, ob sie ihren Dienst in 
einer Großstadt oder in einer 
kleinen Gemeinde verrichten. Für 
die Gesundheit kann im Bereich 
der psychosozialen Prävention 

viel getan werden. Wir nehmen 
das Thema deshalb in den Blick-
punkt dieses Heftes.

Weiter auf Seite 3

Pandemie Sozialwahlen
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Feuerwehrleute leben gefährlich

Studie zum Krebsrisiko – erste Ergebnisse

Die Unfallquote von Feuerwehrleuten liegt in einigen Bundesländern 
im Bereich der Freiwilligen Feuerwehren mit 45 meldepflichtigen 
Arbeitsunfällen je tausend Vollarbeitenden deutlich über dem Durch-
schnitt in der Deutschen Gesetzlichen Unfallversicherung (DGUV) mit 
21 Arbeitsunfällen je tausend Vollarbeitenden. Dies teilte der Dach-
verband der gesetzlichen Unfallversicherung kürzlich in einer Pres-
semeldung mit.

Sind Feuerwehrleute durch ihre 
Tätigkeit einem erhöhten Krebs-
risiko ausgesetzt? Dieser Frage 
gehen der DGUV-Fachbereich 
„Feuerwehren, Hilfeleistungen, 
Brandschutz“, das Institut für 
Prävention und Arbeitsmedizin 
der DGUV (IPA) und weitere Part-
ner in einem Forschungsprojekt 
nach. Die Ergebnisse der Pilot-
studie zeigen, dass die Persön-
liche Schutzausrüstung ihren 
Zweck erfüllt, wenn die Hygiene-
regeln eingehalten werden.

Bei rund 200 Feuerwehrkräften 
in Berlin und Hamburg wurde die 
Schadstoffbelastung vor und 
nach Brandeinsätzen gemessen. 
Brandrauch enthält krebserre-
gende Stoffe wie etwa poly

„Die Unfallzahlen des vergange-
nen Jahres zeigen, wie auch 
schon die der Jahre davor, dass 
der ehrenamtliche Feuerwehr-
dienst mit Risiken verbunden ist, 
die leider immer wieder zu 

alle verantwortlichen Personen 
und Feuerwehrführungskräfte 
auf kommunaler, Kreis-, Landes- 
und Bundesebene ein Ansporn 
sein, sich noch mehr für die Prä-
vention von Unfällen im Feuer-
wehrdienst zu engagieren.“

Der Klimawandel könnte die 
Gefahrenlage für die Einsatzkräf-
te der Feuerwehr weiter erhöhen. 
Mit steigenden Temperaturen 
kommt es in Zukunft vermutlich 
häufiger zu Starkregen-Ereignis-
sen, Überflutungen und Vegetati-
onsbränden. Welche Maßnah-
men müssen ergriffen werden, 
um Sicherheit und Gesundheit 
von Feuerwehrleuten auch unter 
diesen Bedingungen zu gewähr-
leisten? Wie sieht eine angemes-
sene Schutzkleidung aus? Was 
bedeutet das für die Ausbildung? 
Pelzl: „Aspekte von Sicherheit 
und Gesundheit müssen inte-
grale Bestandteile bei Aus-, Fort-
bildung sowie im Übungs- und 

zyklische aromatische Kohlen-
wasserstoffe. Diese und andere 
Schadstoffe können nicht nur 
über die Atemwege in den Körper 
gelangen, sondern auch über die 
Haut und den Verdauungstrakt. 
Viele Feuerwehrleute sind sich 
dieser Risiken jedoch nicht 
bewusst. Es handelt sich um die 
erste Studie dieser Ar t im 
deutschsprachigen Raum. 

Ein erstes Fazit der Studie: Die 
Persönliche Schutzausrüstung – 
die Einsatzkleidung – erfüllt ihren 
Zweck, es kommt aber auf die 
richtige Hygiene und Reinigung 
an. Langfristig sollen berufsbe-
dingte oder durch die ehrenamt-
liche Tätigkeit erworbene Erkran-
kungen vermieden werden. Eine 

schweren und sogar tödlichen 
Unfällen bei den Einsatzkräften 
führen“, erläutert Tim Pelzl, Lei-
ter des Fachbereichs Feuerweh-
ren, Hilfeleistungen, Brand-
schutz der DGUV. „Das muss für 

Einsatzdienst der deutschen Feu-
erwehren sein. Das feuerwehr-
spezifische Vorschriften- und 
Regelwerk der Unfallversiche-
rungsträger und der DGUV sowie 
die Feuerwehrdienstvorschriften 
der Bundesländer bieten eine 
hervorragende Grundlage dazu.“

Neben den für den Feuerwehr-
dienst relevanten Unfallverhü-
tungsvorschriften wie der DGUV 
Vorschrift 49 („UVV Feuerweh-
ren“) gibt es z.B. Informations-
schriften zur Auswahl der rich-
tigen PSA und Schutzkleidung, 
die die Feuerwehren bei der 
Gefährdungsbeurteilung unter-
stützen. Die Feuerwehr-Unfallkas-
sen bieten Vorschriften, Regeln 
und Infoschriften auf ihren jewei-
ligen Internetseiten zum kosten-
losen Herunterladen an:

HFUK Nord: www.hfuk-nord.de
FUK Mitte: www.fuk-mitte.de 
FUK Brandenburg: www.fukbb.de 

finale Beurteilung ist erst nach 
Abschluss der Hauptstudie mög-
lich, da in der Pilotstudie nur eine 
geringe Zahl an Fallbeispielen 
erfasst wurde. 

Die Feuerwehren und Kommunen 
werden mit einem Erklärfilm und 
einer Broschüre zur Einsatzstel-
lenhygiene unterstützt. Der Kurz-
film „Einsatzstellenhygiene bei 
der Feuerwehr – Erreiche das 
nächste Level“ soll auf die 
unsichtbaren Gefahren beim Feu-
erwehreinsatz aufmerksam 
machen. Einsatzkräfte können 
sich und ihre Nächsten schützen, 
indem sie die hier dargestellten 
Regeln befolgen. Die DGUV Infor-
mation 205-035 „Hygiene und 
Kontaminationsvermeidung bei 

der Feuerwehr“ enthält ebenfalls 
konkrete Beispiele, die den Feu-
erwehren aufzeigen, wie eine 
Expositionsverschleppung ver-
mieden werden kann. Beide 
Medien sind auf der Homepage 
der Hanseatischen Feuerwehr-
Unfallkasse Nord unter dem 
Stichwort „Hygiene“ zu finden.

Zusätzliche Gefahrensituationen durch den Klimawandel

PSA schützt bei richtiger Reinigung und Hygiene
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In den vergangenen Sommern ist es vermehrt zu Einsätzen bei Vegetations-
bränden gekommen.

Bi
ld

: C
hr

is
tia

n 
H

ei
nz

 /
 H

FU
K 

N
or

d



FUK-dialog | November 2020 3

Fortsetzung Leitartikel:
Die Psyche im Blick

Es war zu erwarten: Die Ausbrei-
tung des Coronavirus beschäftigt 
unsere Gesellschaft und damit 
auch die Feuerwehren weiterhin 
intensiv. Gerade in diesen Wochen 
steigen die Infektionszahlen vie-
lerorts wieder rasant an. Die Auf-
rechterhaltung der Einsatzbereit-
schaft hat in Pandemiezeiten die 
höchste Priorität. Entsprechende 
Maßnahmen zum Infektions-
schutz und der Pandemieplanung 
sollten in den Feuerwehren getrof-
fen worden sein und müssen wei-
ter aufrechterhalten werden.

Im letzten Heft, dem FUK-Dialog 
vom Juli 2020, sind wir bereits in 
einem ausführlichen Artikel auf 
die Thematik eingegangen. Die 
Lage ist weiterhin sehr dyna-
misch. Beiträge, die wir jetzt bis 
zum Redaktionsschluss aufneh-
men, könnten mit dem Erschei-

nen dieses Heftes, bedingt durch 
veränderte Bedingungen bei der 
Verbreitung des Coronavirus und 
neue Erkenntnisse der Wissen-
schaft, wieder veraltet sein.

Aus diesem Grund finden Sie auf 
den Internetseiten der Feuer-
wehr-Unfallkassen laufend ange-
passte und aktualisierte Informa-
tionen rund um das Thema Coro-
navirus, die für die Feuerwehren 
wichtig und interessant sind:

•	HFUK Nord: www.hfuk-nord.de
	 Sonderseite „Coronavirus“ -> 

direkt von der Startseite aus 
verlinkt

•	FUK Mitte: www.fuk-mitte.de
	 Prävention -> gesundheitliche 

Prävention
•	FUK Brandenburg: 
	 www.fukbb.de -> Sonderseite 

unter „SARS-CoV2“ verlinkt 

Pandemielage
Coronavirus beschäftigt uns weiterhin

Die Offensive soll dabei helfen, 
dass sich Träger und Erbringer von 
Präventionsleistungen und -hilfen 
noch stärker vernetzen und ihre 
Angebote enger verzahnen und 
abstimmen. Und sie möchte dazu 
beitragen, dass die Menschen 
eine bessere Übersicht der Un-
terstützungs- und Hilfsangebote 
erhalten und diese leichter finden 
und nutzen können.

Die Feuerwehr-Unfallkassen, die 
sich seit vielen Jahren im The-
menfeld der psychischen Gesund
erhaltung von Feuerwehrange-
hörigen intensiv engagieren, 
sind mit ihren Präventionsaktivi-
täten in diesem Bereich bestens 
aufgestellt.

Unternehmer*in in der Pflicht 
Die Feuerwehr-Unfallkassen sind 
für Präventionsmaßnahmen zu-
ständig – doch wer trägt eigent-
lich die Verantwortung für die 
Gesunderhaltung der Feuerwehr-
angehörigen?

Nach der DGUV Vorschrift 1 – Un-
fallverhütungsvorschrift (UVV) 
„Grundsätze der Prävention“ 
bzw. dem Arbeitsschutzgesetz 
obliegt den Städten und Ge-
meinden als Unternehmer*in 
die Verantwortung für Sicherheit 
und Gesundheit der Einsatzkräf-
te der Feuerwehren (dazu zählen 
sowohl Beschäftigte als auch 
ehrenamtlich tätige Personen). 
Dies beinhaltet auch, arbeitsbe-
dingten Gesundheitsgefahren 
vorzubeugen, die sich aus Ein-
sätzen mit außergewöhnlichen 
psychischen Belastungsfaktoren 
ergeben können. 

Die DGUV Vorschrift 49 – UVV 
„Feuerwehren“ wird hier noch 
viel eindeutiger: Die grundsätz-
liche Verantwortung der Stadt 
bzw. Gemeinde für den Gesund-
heitsschutz regelt § 3. 

Psyche: Außergewöhnliche Be-
lastung nicht ausgeschlossen
Denkt man an Anforderungen im 
Feuerwehrdienst, denkt man an 
die physische und psychische 
Belastung, die bei Einsätzen und 
Übungen auftreten kann. Einsatz-
kräfte sollten sich darüber im 
Klaren sein, dass diese Anforde-
rungen weit über die Belastungen 
des Alltagslebens hinausgehen 
können. Eine außergewöhnliche 
psychische Belastung kann z.B. 
in Form eines traumatischen Er-
eignisses, insbesondere im Ein-
satzdienst, nicht ausgeschlossen 
werden.

Offensive Psychische Gesund-
heit gestartet
Die Bundesregierung hat eben-
falls Handlungsbedarf erkannt: Im 
Oktober 2020 ist ein bisher ein-
maliges Bündnis in Deutschland 
an den Start gegangen: die Offen-
sive Psychische Gesundheit.

Ihr Ziel: gemeinsam die psy-
chische Gesundheit in allen 
Bereichen der Gesellschaft zu 
stärken. Initiiert von Bundesar
beitsministerium, Gesundheits
ministerium und Sozialmi
nisterium gehören neben 
Unfallversicherungsträgern wie 
den Feuerwehr-Unfallkassen, 
Krankenkassen, Rentenversiche-
rung, Bundesagentur für Arbeit, 
berufsständische Verbände so-
wie Bündnisse und Betroffenen-
einrichtungen im Bereich psy-
chische Gesundheit zu den 
Partnern der Offensive.

Die Aktion soll einen Beitrag leis
ten, den offenen Umgang mit 
psychischen Belastungen zu för-
dern – und zwar in allen Lebens-
welten, d.h. im Beruf, in Schule 
und Studium, im Ruhestand, im 
Verein genauso wie in der Familie 
und im Freundeskreis. 

Neben der Gefährdungsbeur-
teilung (§ 4) besteht gemäß § 8 
der UVV die Pflicht zur Unterwei-
sung der Versicherten. Hierbei 
sind auch die psychischen Be-
lastungsfaktoren im Feuerwehr-
dienst zu berücksichtigen.

Vorbereitung ist Prävention 
Die Gefahren im Feuerwehr-
dienst sind vielseitig. Das nötige 
Wissen darüber wird bereits in 

der Feuerwehr-Grundausbildung 
vermittelt. Der Stand der Technik 
bietet mittlerweile gute Möglich-
keiten zum Schutz von Einsatz-
kräften. Deutlich wird dies z.B. 
an der Schutzkleidung heute und 
den Entwicklungsschritten in 
den vergangenen 25 Jahren. 

Doch wie sieht es mit den Risiken 
und Gefahren der psychischen 
Belastung aus?
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Eine ausführliche Nachbesprechung ist wichtiger Bestandteil der PSNV.
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wichtiger Baustein der Präven-
tion zum Schutz vor Risiken und 
Fehlbeanspruchungen im Feuer-
wehrdienst.

HFUK Nord, FUK Mitte und FUK 
Brandenburg haben zur Vorbe-
reitung auf die psychische Belas
tung im Feuerwehrdienst und für 
die Durchführung einer Unter-
weisung eine praktische Arbeits-
hilfe veröffentlicht.

Diese besteht aus einer Broschü-
re und einem digitalen Foliensatz. 
Mit beiden Hilfsmitteln lässt sich 
eine Unterrichtseinheit durchfüh-
ren. Beide Materialien sind eng 
aufeinander abgestimmt. Zudem 
enthält die Broschüre Materialien 
für die Gefährdungsbeurteilung 
psychischer Belastungen im Feu-
erwehrdienst. 

In der mit der Arbeitshilfe durch-
geführten Unterweisung sollen 
die Grundlagen im Zusammen-
hang mit möglichen belastenden 
Ereignissen angesprochen, die 
möglichen Folgen und deren Ver-
arbeitungsmöglichkeiten aufge-
zeigt und die Hilfen im Umgang 
mit belastenden Ereignissen vor-
gestellt werden. 

Im Rahmen einer Unterweisung 
sollte auch besprochen werden, 
wie die Möglichkeiten, die die 
PSNV-E bietet, im Vorfeld infor-

matorisch genutzt werden kön-
nen. Sich mit den Strukturen im 
eigenen Land bzw. Landkreis 
vorab vertraut zu machen, hilft 
im Ernstfall. Dann kennt man 
idealerweise bereits die An-
sprechpersonen und die Arbeits-
weise und kann sich als Feuer-
wehr leichter darauf einlassen. 

Die Materialien der Unterwei-
sungshilfe (Broschüre und Folien-
satz) stehen zum Herunterladen 
bereit (www.hfuk-nord.de, Web-
code: UHPB).

Die Broschüre ist in begrenzter 
Anzahl in gedruckter Fassung ver-
fügbar. Bitte wenden Sie sich an 
die zuständige Geschäftsstelle 
Ihrer Feuerwehr-Unfallkasse.

Gefährdungsbeurteilung:
Grundlagen inklusive 
Mit den in der Arbeitshilfe ent-
haltenen Grundlagen für eine 
Gefährdungsbeurteilung kann 
geprüft werden, ob in der eige-
nen Feuerwehr die psychischen 
Belastungsfaktoren ausreichend 
berücksichtigt werden und die 
Psychosoziale Notfallversorgung 
eingebunden ist.

Die Broschüre enthält zudem 
die Vorlage für einen Aushang 
zur allgemeinen Information in 
der Feuerwehr. Hier können die 
Kontaktdaten der Ansprechper-
sonen für die Hilfe nach belas
tenden Ereignissen eingetragen 
und im Feuerwehrhaus für jeden 
sichtbar ausgehangen werden.

Strukturierte Nachbereitung
Eine gut organisierte und struktu-
rierte Einsatznachbereitung ist ein 
wichtiges Mittel zur Qualitätssi-
cherung der Arbeit der Feuerwehr. 
Und sie hilft vor allem dabei, we-
sentliche Punkte, die den Zustand 
der Einsatzkräfte nach einem Ein-
satz betreffen, nicht zu übersehen.

Grundsätzlich muss die The-
matik aus der Fürsorgepflicht 
der Unternehmerin bzw. des 
Unternehmers betrachtet wer-
den. Hierzu zählt beispielswei-
se neben der Organisation der 
psychologischen Erstbetreuung, 
auch die vollständige Dokumen-
tation einer außergewöhnlichen 
psychischen Belastung. 

Vorbereitung ist alles. Auch die 
psychische Belastung muss in 
Ausbildung und Übung in der 
Feuerwehr thematisiert werden. 
Um für belastende Ereignisse 
gewappnet zu sein, gehört es 
dazu, sich im Vorfeld mit den 
möglichen Reaktionen seines 
Körpers bei einer außergewöhn-
lichen psychischen Belastung 
auseinander zu setzen. Mög-
liche auftretende Symptome 
sollten dabei rechtzeitig erkannt 
und richtig eingeordnet werden. 
Gegebenenfalls muss entspre-
chende Hilfe angefordert und 
angenommen werden. 

PSNV-E für die Einsatzkräfte 
Die Vorsorgestrukturen in den 
einzelnen Ländern sind verschie-
denartig aufgebaut, siehe unse-
re „Ansicht“. Für die Betroffenen 
eines Unglücks sorgt die PSNV-B 
(Psychosoziale Notfallversorgung 
Betroffene), für die Einsatzkräfte 
die PSNV-E. Während die PSNV-B 
unmittelbar an der Einsatzstelle 
tätig wird und die Einsatzkräfte 
unmittelbar entlastet, weil sie 
sich der Betroffenen annimmt, 
kommt die PSNV-E während bzw. 
vorwiegend nach belastenden 
Einsätzen zum Tragen, wenn es 
um die Nachbereitung des Er-
lebten geht.

Unterweisungshilfe für die Frei-
willigen Feuerwehren veröffent-
licht
Eine Unterweisung über psy-
chische Belastungsfaktoren 
und den Umgang damit ist ein 

Fortsetzung Leitartikel: Die Psyche im Blick Ansicht

Funktionierende Strukturen 
schaffen Gesundheit
Die psychische Gesundheit der 
Feuerwehreinsatzkräfte muss 
erhalten und gestärkt werden. 
Die Psychosoziale Notfallver-
sorgung ist dafür ein wichtiger 
Baustein. Wer Belastendes im 
Feuerwehrdienst erlebt hat, für 
den müssen Hilfsangebote 
sowie auch primäre Prävention 
als Fortbildung seitens PSNV-E 
schnell greifbar und wirksam 
sein.

Damit das funktioniert, bedarf 
es arbeitsfähiger, nachhaltiger 
Strukturen, die wir in Mecklen-
burg-Vorpommern auch mit Hil-
fe einer koordinierenden 
Landeszentralstelle geschaffen 
haben. Dafür ziehen viele 
Akteure an einem Strang, vor-
handene Ressourcen werden 
gebündelt. Und die Unterstüt-
zung durch unsere Feuerwehr-
Unfallkasse, vor allem bei der 
Qualifizierung, ist selbstver-
ständlich.

In den vergangenen Jahren 
haben unsere landesweit auf-
gestellten Strukturen immer 
wieder unter Beweis gestellt, 
dass das System der Hilfe für 
Helfer flächendeckend funktio-
niert. In den Köpfen muss das 
Thema dennoch weiter Einzug 
halten. Führungskräfte und 
Mannschaften müssen für 
unsere Angebote weiter sensi-
bilisiert werden, damit sie diese 
auch nutzen und den Nutzen für 
ihre psychische Gesunderhal-
tung daraus ziehen. Das SbE-
Team Mecklenburg-Vorpom-
mern und ich stehen bereit.

Heiko Fischer, 
Landeszentral-
stelle Psycho-

soziale Notfall-
versorgung 

Mecklenburg-
Vorpommern, 
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Fortsetzung Leitartikel: Die Psyche im Blick
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Die praktische Checkliste zur Einsatznachbereitung passt in jede Tasche der 
Einsatzkleidung.

Neben der technischen Nachbe-
reitung (Wiederherstellung der 
Einsatzbereitschaft) muss die 
Aufmerksamkeit der Führungs-
kräfte vor allem darauf liegen, 
dass alle den Einsatz unbescha-
det überstanden haben und 
eventuelle Ereignisse oder Ge-
sundheitsschäden dokumentiert 
werden (Erste-Hilfe-Nachweis, 
Unfallanzeige, gegebenenfalls 
Expositionsverzeichnis).

Bedürfnisse einer Nachsorge 
sind besonders zu berücksichti-
gen – vom Gruppen- oder Einzel-
gespräch zur Nachbereitung bis 
zur Hinzuziehung von Strukturen 
wie der PSNV-B, die eine Nach-
bereitung belastender Ereig-
nisse professionell durchführen. 

Taschenkarte: Damit auch nichts 
vergessen wird
Der Clou ist: Damit die wich-
tigsten Elemente der Einsatz-
nachbereitung beachtet werden, 
haben HFUK Nord, FUK Mitte und 
FUK Brandenburg ein kompaktes 
Hilfsmittel für Führungskräfte 
entwickelt, die „Taschenkar-
te zur Einsatznachbereitung“. 
Die Taschenkarte benennt wie 
eine Art Checkliste wesentliche 
Punkte, an die nach einem Ein-
satz gedacht werden muss. Sie 
besteht aus reißfestem und stra-
pazierfähigem Papier und passt 
im Format DIN A6 in die Tasche 
der Dienst- bzw. Einsatzklei-
dung. Damit ist sie bei Bedarf 
schnell zur Hand.

Die Taschenkarte ist natürlich 
kostenlos und bei Ihrer zustän-
digen Feuerwehr-Unfallkasse er-
hältlich. Die Kontaktdaten Ihrer 
Feuerwehr-Unfallkasse finden Sie 
auf der jeweiligen Website:

HFUK Nord: www.hfuk-nord.de
FUK Mitte: www.fuk-mitte.de 
FUK Brandenburg: www.fukbb.de 

Im Falle eines Falles
Besteht infolge einer außerge-
wöhnlichen psychischen Belas
tung im Dienst die Vermutung, 
dass eine behandlungsbedürf-
tige psychische Störung aufge-
treten ist, muss die zuständige 
Feuerwehr-Unfallkasse eine Un-
fallanzeige erhalten.

Die näheren Umstände und Zu-
sammenhänge werden dann von 
der FUK ermittelt und die weite-
ren Schritte wie z.B. erforder-
liche Therapien eingeleitet.

Die Stimmung im Team muss 
stimmen!
Auch die Feuerwehr als Orga-
nisation und die Einsatzkräfte 
selbst können einen erheblichen 
Teil zur psychischen Gesunder-
haltung sowie zur Prävention 
und Bewältigung psychischer 
Belastungen im Dienst beitra-
gen. Man kann es ganz einfach 
auf den Punkt bringen: Es be
ginnt damit, dass die Stimmung 
im Team stimmt. Ein achtsamer 
und fairer Umgang aller Feuer-
wehrangehöriger miteinander ist 
die beste Voraussetzung, dass 
das Ehrenamt Freude bringt und 
sich Menschen in ihrer Feuer-
wehr gut aufgehoben fühlen.

Zwischenmenschlich kann es in 
jeder Organisation einmal Kon-
flikte geben – dies ist völlig nor-
mal. Entscheidend ist, ob die 
Dinge dann auch offen und ehr-
lich angegangen werden.

Fakt ist: Dauerhafter Frust, Unfrie-
den und Mobbing passen nicht 
mit Kameradschaft zusammen 
und werden dazu führen, dass 
die Feuerwehr an Mitgliedern 
verliert. Eine Entwicklung, die es 
unbedingt zu vermeiden gilt.

Viele Landesfeuerwehrverbände 
und Landesfeuerwehrschulen 
bieten Seminare und Schulungen 
zu den Themen Führungsver-
halten, Konfliktberatung und 
Streitschlichtung an.

Denkt an die Führungskräfte! 
Vergessen werden dürfen kei-
nesfalls die Führungskräfte. In 
einer Organisation wie einer 
Freiwilligen Feuerwehr lastet auf 
deren Schultern eine besondere 
Verantwortung. Wehrführungen 
und Führungskräfte einer grö-
ßeren Ortsfeuerwehr managen 
quasi nebenher ein mittelstän-
disches Unternehmen, welches 
Aufgaben der öffentlichen Ord-
nung und Sicherheit wahrnimmt. 

Vor diesem Hintergrund sollte 
die Stadt bzw. Gemeinde als 
Trägerin der Feuerwehr die Füh-
rungsebene in den Blick nehmen 
und prüfen, wo Entlastung ge-
schaffen werden kann. Dies kann 
z.B. durch die Verlagerung von 
Aufgaben vom Ehrenamt in das 
Hauptamt geschehen. Gerade im 
administrativen Bereich ergibt 
sich hierbei Spielraum bzw. liegt 
die Verantwortung gesetzesge-
mäß sowieso bei der Trägerin. 
Beispiele hierfür wären: Allge-
meine Verwaltungsaufgaben, 
Inventur, Beschaffungswesen, 
Gefährdungsbeurteilung usw.
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Anders als bei den bisherigen Mo-
dulen „Organisation“ und „Feuer-
wehrhaus“ ermöglicht das neue 
Modul „Feuerwehrübungen“ je 
nach Übungsobjekt eine vielfäl-
tige Gefährdungsbeurteilung.

Die bisherigen Module „Sicherheitsorganisation“ und „Feuerwehr-
gerätehaus“ wurden um das neue Modul „Feuerwehrübungen“ er-
weitert. Es kann ab sofort genutzt werden und steht den Feuerweh-
ren mit der Software „Riskoo“ kostenlos zur Verfügung.

Neues Modul in unserer Online-Gefährdungsbeurteilung

Feuerwehrübungen mit „Riskoo“ sicher planen

Mobile Raumluftreiniger (gemeint 
sind nicht stationäre Lüftungsan-
lagen) sind in Innenräumen nur als 
ergänzende Maßnahme sinnvoll, 
um das Risiko einer Infektion mit 
SARS-CoV-2 zu verringern. Darauf 
weisen Berufsgenossenschaften 
und Unfallkassen hin. Zum Schutz 

vor infektiösen Aerosolen können 
mobile Raumluftreiniger zudem 
nur unter bestimmten Randbedin-
gungen beitragen. Sie können die 
notwendige Frischluftzufuhr durch 
Lüften über Fenster nicht erset-
zen, wie sie die Technischen 
Regeln für Arbeitsstätten ASR A3.6 

geeignete Geräte auswählen. 
Eine Hilfestellung für Anschaf-
fung und Betrieb solcher Geräte 
wird derzeit von der DGUV erar-
beitet. Weiterführende Informati-
onen zum Thema finden Sie z.B. 
auf der Sonderseite zur Corona-
pandemie der HFUK Nord.

Coronapandemie
Mobile Raumluftreiniger können Fensterlüftung nicht ersetzen

Da jede Feuerwehrübung anders 
ist, können für unterschiedliche 
Übungen eigene Prüflisten aus-
gefüllt werden. Das Vorgehen 
wird im Programm erklärt und 
hier vorab beschrieben.

Über das Anklicken des „+“-Sym-
bols wird die vorhandene Liste du-
pliziert (siehe Screenshot, blauer 
Button rechts neben dem Text). In 
dem jetzt sichtbaren Fenster „Neue 
Liste zum Bereich Feuerwehr
übungen“ kann für diese Liste 
ein Titel frei gewählt werden. Hier 
kann z.B. der Objekt-, Übungsna-
me und/oder das Übungsdatum 
eingetragen werden.

Nach dem Starten der Beurtei-
lung ist die neue Prüfliste sicht-
bar. Sind noch Änderungen des 
Titels erforderlich, können diese 
über das Stift-Symbol erfolgen. 
Hier kann auch eine Beschrei-
bung hinzugefügt und später bei 
Bedarf angepasst werden.

In der Prüfliste sind die einzelnen 
Prüfkriterien verschiedenen Kapi-

teln zugeordnet. Sofern einzelne 
Kapitel nicht relevant sind, da z.B. 
keine Motorsäge eingesetzt wird 
und auch keine Übung an und auf 
dem Wasser/Eis stattfindet, kön-
nen diese nicht zutreffenden Kapi-
tel ausgeblendet werden.

Die Prüflisten können keine Voll-
ständigkeit garantieren. Weitere 
Gefährdungen können durch in-
dividuelle, z.B. örtliche Beson-
derheiten vorliegen. Um diese 
zu erfassen, können unter dem 
Menüpunkt „Maßnahmen“ im 
Bereich „Feuerwehrübungen“ 
weitere Maßnahmen festgelegt 
werden, so wie es auch schon 
bei den Modulen „Sicherheits-
organisation“ und „Feuerwehr-
haus“ möglich ist. Hierfür muss 
auf den blauen Button mit dem 
Pluszeichen (+) geklickt werden.
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„Lüftung“ fordern. Sie bieten auch 
keinen Schutz vor einer möglichen 
Tröpfcheninfektion mit SARS-
CoV-2 im Nahbereich.

Unternehmen und Einrichtungen, 
die mobile Raumluftreiniger be-
schaffen möchten, sollten nur 
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Frauen an die Spitzen der Feu-
erwehren – aber mit der Brech-
stange funktioniert es nicht!
Immer mehr Frauen engagieren 
sich in den Freiwilligen Feuerweh-
ren. Vor kurzem bin ich zur Wehr-
führerin in meiner Gemeinde 
gewählt worden. Ich bin stolz auf 
diese verantwortungsvolle Funkti-
on. Ich wünsche mir, mehr weib-
liche Kameradinnen in Führungs-
positionen der Feuerwehren zu 
sehen. Bis jetzt ist es immer noch 
ein Ehrenamt, in dem die Männer 
dominieren. Je weiter man Karrie-
re macht, desto weniger Frauen 
umgeben einen. Dass es im Füh-
rungsbereich mehr werden, muss 
das Ziel sein. Dieses lässt sich 
allerdings nicht mit der Brech-

der Renten- und Unfallversiche-
rungsträger sind es 20 Prozent. 
Der Entwurf sieht die Pflicht vor, 
die Vorschlagslisten möglichst zu 
jeweils mindestens 40 Prozent mit 
Frauen und Männern zu besetzen. 
Die Quote solle „aus Gründen der 
Verhältnismäßigkeit“ nicht auf 50 
Prozent, sondern auf 40 Prozent 
festgesetzt werden, heißt es. Auch 
bei den Vorschlagslisten für den 
Vorstand der Selbstverwaltungs-
organe soll die Quote gelten. Die 
40-Prozent-Vorgabe ist dabei so 
zu verteilen, dass von jeweils drei 
Listenplätzen mindestens einer 
mit einer Frau zu besetzen ist.

Während solch eine Quotenrege-
lung auf Seiten der Kostenträger 
der Feuerwehr-Unfallkassen, den 
Städten und Gemeinden, durch-
aus erfüllbar erscheint, bekäme 
die Seite der Versicherten, also 
der Freiwilligen Feuerwehren ein 
Problem: Auch wenn sich erfreu-
licherweise immer mehr Frauen 
ehrenamtlich in den Feuerwehren 
engagieren, so sind sie doch in 

den Spitzenpositionen weiterhin 
rar gesät. Sollte es zu einer derar-
tigen Regelung kommen, könnte 
die Quote auf Seiten der Versi-
cherten wahrscheinlich nicht er-

Im Jahr 2023 stehen wieder Sozi-
alwahlen an. Damit werden auch 
bei den Feuerwehr-Unfallkassen 
die Mitglieder der Selbstverwal-
tungsorgane Vorstand und Vertre-
terversammlung neu gewählt. Um 
die Wahlen attraktiver zu machen, 
wurde seitens des Bundesarbeits- 
und Sozialministeriums (BMAS) 
eine Reihe von Vorschlägen un-
terbreitet, wie beispielsweise die 
Durchführung von Online-Wahlen. 
Ein weiterer Vorschlag soll dafür 
sorgen, dass mehr Frauen in den 
Gremien der Versicherungsträger 
aktiv sind. Vorgesehen ist eine 
Quotenregelung.

Allgemein wird die derzeit gel-
tende Wahlordnung für die Sozi-
alversicherung aus dem Jahr 1976 
in dem Gesetzentwurf aus dem 
BMAS als „an vielen Stellen nicht 
mehr zeitgemäß“ bezeichnet. In 
dem Entwurf wird beschrieben, 
dass der Frauenanteil in den Ver-
treterversammlungen und Ver-
waltungsräten im Schnitt bei 23 
Prozent liegt, in den Vorständen 

Modernisierung der Sozialwahlen

Quotenregelung könnte Schwierig
keiten für Feuerwehren bringen

Ansicht
Dr. med. Patricia 

Bunke, Wehr
führerin und 

Landesfeuerwehr-
ärztin des LFV 
Mecklenburg-
Vorpommern
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Umbau von Lüftungsanlagen

Die Bundesregierung will zur 
Bekämpfung der Coronapande-
mie den Umbau von Lüftungsanla-
gen mit einem millionenschweren 
Förderprogramm unterstützen.

Im Oktober ist dazu eine Förder-
richtlinie des Bundeswirtschafts-
ministeriums zur Um- und Aufrüs
tung von raumlufttechnischen 
Anlagen in öffentlichen Gebäuden 
und Versammlungsstätten in Kraft 
getreten, was für Feuerwehrge-
bäude und -einrichtungen durch-
aus interessant sein könnte. Ins-
gesamt stehen 500 Millionen Euro 
bis zum Jahr 2024 zur Verfügung, 
die bis Ende 2021 beantragt wer-
den können.

Zur Begründung sagte Bundes-
wirtschaftsminister Peter Altmai-
er: „Die Hygiene der Luft in 

Innenräumen hat eine große 
Bedeutung für den Infektions-
schutz – besonders dann, wenn 
wir demnächst wieder alle mehr 
Zeit drinnen verbringen.“ Mit 
dem Förderprogramm leiste die 
Bundesregierung einen wich-
tigen Beitrag dazu, „auch in der 
kalten Jahreszeit die Anste-
ckungsgefahr mit Corona zu 
reduzieren“.

Die Förderung sieht Zuschüsse 
für die Um- und Aufrüstung statio-
närer raumlufttechnischer (RLT) 
Anlagen vor, die dem Ziel dienen, 
den Infektionsschutz zu erhöhen. 

Die Förderung soll bis zu 40 Pro-
zent der förderfähigen Ausgaben 
betragen, die bei 100.000 Euro 
gedeckelt sind. Gefördert werden 
RLT-Anlagen in Gebäuden und 
Versammlungsstätten von Län-
dern und Kommunen sowie von 
Trägern, die überwiegend öffent-
lich finanziert werden und nicht 
wirtschaftlich tätig sind.

Mehr Informationen zum Förder-
programm erhalten Sie über die 
Homepage des Bundesministeri-
ums für Wirtschaft und Energie 
unter www.bmwi.de.

Neues Förderprogramm der Bundesregierung
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stange erreichen und funktioniert 
nur, wenn es ein Umdenken in 
den Köpfen aller gibt. Mit dem 
Gesetzesentwurf zur Einführung 
einer Quotenregelung zur Sozial-
wahl 2023 stünden die Feuerweh-
ren vor einem Dilemma. Ob sich 
bis dahin genügend Feuerwehr-
frauen finden, die bereit sind, 
eine Führungsfunktion in der Feu-
erwehr zu bekleiden und sich 
zudem entschließen, sich in der 
Selbstverwaltung ihrer Feuer-
wehr-Unfallkasse zu engagieren, 
dürfte ein hehres, aber wohl kaum 
schaffbares Ziel sein. Bis es 
soweit ist, muss es bei einer 
praxisorientierten Lösung blei-
ben, die es ermöglicht, die Kandi-
datinnen und Kandidaten für die 
Selbstverwaltung der Feuerwehr-
Unfallkassen auf der Seite der Ver-
sicherten ohne Probleme aufzu-
stellen. Eine Ausnahmeregelung 
bei der Quote, so sehr man es 
bedauern mag, dass es sie geben 
muss, ist notwendig.

füllt werden. Für solche Fälle, in 
denen keine Bewerberinnen in 
ausreichender Zahl vorhanden 
sind, soll es eine Ausnahmerege-
lung geben.
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Im Oktober ist eine Ergänzung 
des Brandschutzgesetzes in 
Schleswig-Holstein zum Thema 
„Hinterbliebenenversorgung“ in 
Kraft getreten. Auch unverheirate-
te Lebenspartnerinnen und 
Lebenspartner von Feuerwehran-
gehörigen, die sich freiwillig 
jeden Tag aufs Neue dafür einset-
zen, um Menschen in Not zu hel-
fen, sind jetzt sozial abgesichert. 
Nur so kann der ehrenamtliche 
Dienst in den freiwilligen Feuer-
wehren attraktiv bleiben.

Für die Geschäftsführerin der 
HFUK Nord, Gabriela Kirstein, war 
die sehr konstruktive Zusammen-
arbeit mit dem Sozialministerium 
für die jetzt gefundene Lösung 
entscheidend: „Als Unfallversi-

cherungsträger für die Angehöri-
gen der freiwilligen Feuerwehren 
freuen wir uns sehr über die 
Ergänzung im Brandschutzge-
setz. Damit ist das Netz der sozia-
len Absicherung für unsere Versi-
cherten und ihre Angehörigen 
noch enger geworden. Bisher hat-
ten wir in Schleswig-Holstein 
glücklicherweise noch keinen 
Fall, bei dem tödlich verletzte 
Feuerwehrangehörige eine 
Lebenspartnerin oder einen 
Lebenspartner ohne Trauschein 
hinterlassen haben. Falls so ein 
tragischer Fall in Zukunft eintre-
ten sollte, stellt das Land die 
finanziellen Mittel zur Verfügung. 
Die HFUK Nord übernimmt alles 
Weitere, gemäß unserem Motto 
‚Alle Leistungen aus einer Hand‘.“

Kinder von Feuerwehrangehö-
rigen stehen ab sofort mit unter 
dem Versicherungsschutz der 
HFUK Nord, wenn sie während 
eines Einsatzes oder eines Aus-
bildungsdienstes im Feuerwehr-
haus betreut werden. Die Vertre-
terversammlung der HFUK Nord 
hat eine entsprechende Ände-
rung der Satzung beschlossen, 
die durch die zuständige Aufsicht 
genehmigt wurde und mittlerwei-
le in Kraft gesetzt werden konnte.

Die dunkle Jahreszeit ist ange-
brochen: Höchste Zeit zu prüfen, 
ob am und im Feuerwehrhaus 
alles winterfest ist. Ist beispiels-
weise der Schneeräumdienst auf 
dem Feuerwehrgelände gere-

Die neue Regelung bei der HFUK 
Nord soll eine spürbare Erleich-
terung für das Ehrenamt Feuer-
wehr schaffen. Feuerwehrange-
hörige mit Kindern haben somit 
ein Stück mehr planbare Sicher-
heit für den Nachwuchs.
Auf ihrer Internetseite unter 
www.hfuk-nord.de hat die HFUK 
Nord in einer Meldung detail-
lierte Informationen über die 
Satzungsänderung bereitge-
stellt.

gelt? Wie sieht es mit der Winter-
bereifung für die Feuerwehrfahr-
zeuge aus?

Viele Informationen, die dabei 
helfen, dass die Feuerwehr gut 
durch den Winter kommt, finden 
Sie auf der Homepage der HFUK 
Nord (www.hfuk-nord.de) unter 
der Rubrik „Das aktuelle Thema: 
Die Feuerwehr im Winter“ direkt 
auf der Startseite. Es geht bei-
spielsweise um die aktuellen 
Bestimmungen zur Winterreifen-
pflicht von Feuerwehrfahrzeugen, 
Schneeräumung von Dächern 
und um die Themen Beleuchtung 
bzw. Eigensicherung in der dunk-
len Jahreszeit.

Schleswig-Holstein HFUK Nord beschließt Satzungsänderung

Das aktuelle Thema

Kinder von Feuerwehrangehörigen 
während der Betreuung versichert

Die Feuerwehr im Winter

Hinterbliebenenversorgung für 
Unverheiratete geregelt
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